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! ^. Amtlicher Theil.
^rgn^ast^' " " ^ '̂ Apostolische Majestät geruhten

V l i l l l ^ ^ ? " " ^ " " des Contre-Admirals Franz
. " N u l W . . ^ " M a y e n s e e auf sein Ansuchen i»
, " ^ . ^ ."Mordnen. demselben bei diesein Anlasse

8 ? Tc»re ,. ""ls-Charatter " ^ lwnoie« mit Nachsicht
Ausdruck i " «^3 "^ " und anzubefehlen, dass ih,n dev
l lvechf. "er Allerhöchsten Zufriedenheit bekanntgegeben

' die°Z""°nen:
^ ° " P ü l ^ " ^ ^ Contre-Admirals Karl Ritter
^lencoinn,, ^ ^ n dem Dienstposten des Mi l i tär-

' die ^"danten in Pola;
! ? ^ ^ h i n . , " ^ des Linienschisss-Capitäns Wladi-

^ " " g de,- n t c ? ^ " v o n B i a l o p i o r mit dev
^ bei O. ,^ ^ ^ ^ des Militär-Hafencomnlandos in

Nam"« . I 2 "o» dem Dienstposten des Präses
'"'technischen Controls-Commission.

^ c h ^ / ' s s ' ^ haben mit
^ i i d l M , "^^lehung vom 26. Jänner d. I .
^n ^ " d e i a ^ ? ^ " ^ " geruht, dass dem Präsidenten
> W c h ^"chU's " Brunn Ignaz M a e e c z e t
«Mtand di. ."betenen Versetzung in den bleibenden
a 2e treu ^^rhöchste Anerkennung für seiilc viel-
e m we"^ ""o vorzügliche Dienstleistung bekannt-

^ b G ^ . u n d k. Apostolische Majestät haben mit
3'Uliche N " ' ? ' ' ß u n g vom 2 l . Jänner d. I . den
3 ' ^ " P o l d ? ' ^ " " ' der Universität in Innsbruck
lV' lsoi für ?." . . S c h r ö d e r zum ordentlichen
"'be an d" ; tindlsche Philologie und Alterthume

""kn aer..^ " " l i t ä t in Wieu allergnädigst zn
" ^ B y l a n d t m p .

3^lhoch^l mld k Apostolische Majestät haben mit
^UltU^r.Dir . ^ ^ung ""ui 19. Jänner d. I . dem

3">en 3 b ' " " ' ° " Ios' l " a r l anlässl.ch seiner
' N n ^ " d Clw. . ^ ' " "en dauernden Ruhestand den

^st zu ^ t t e r eines Hilfsämter-Direetors aller-
su derlechen geruht. K a i z l m . p .

! . ^ " und ^ ^berlandesgericht für Steiermark,
z»w. "^sqer i ^ " - ^ " den Rechtsprattitanten beim

i' spie. Sultan?« / " ^ " ^ ^ h " ' M ü h l e i s e n
,̂  ^ " e r ^ t ^ " ^ " Grazer Oberlandesgerichts-

Nichtamtlicher Theil.
Die Vertagung des Ncichsrathes.

Die V e r t a g u n g des R e i c h s r a t h e s bildet
das ausschließliche Thema in den Leitartikeln der
Wiener Journale.

Das «Fremden-Blatt» führt aus, dass weder die
Minorität noch die Majorität des nuu erreichten
Zieles der eingeschlagenen Politik froh werden können
und dass deshalb die Vertagung vielleicht auf beide er-
nüchternd wirkell werde. Da die Vertagung des Reichs-
rathes alle Parteien zu gleicher Unbeweglichteit ver-
urtheile, werde sie allen unerträglich werden und zum
streben anspornen, aus dieser Lage herauszukommen.
Das Parlament sei wohl geschlossen, aber die Ver-
fassung lebe und es liege au den Parteien, durch
beiderseitiges Entgegenkommen die Hemmnisse zu be-
seitigen, damit die Verfassung wieder in volle Kraft
gelange. Alle Parteien müssten Opfer bringen und dem
Radicalismus entsagen. I n diesem Sinne könne die
Vertagung des Neichsrathes der Ausgangspunkt einer
Besserung werden.

Die «Neue Freie Presse» hält die Vertagung für
einen verhängnisvollen Schritt und gibt der Be-
fürchtung Ausdruck, dass selbst dann, wenn hicdurch
die Czeche» und die Deutschen zu einer Verständigung
geneigter gemacht würden, der Reichsrath sich nie mehr
von dem ihm zugefügten Schlage erholen werde, durch
welchen feine Üeberflüssigkeit so drastisch illustriert
worden sei. Er werde dann nicht zu finden sein, wenn
man ihn brauchen werde. Das Blatt erörtert ferner
die uachtheiligen Wirkungen, die sich aus dem Regime
des § 14 für die ölonmniichen Fragen ergeben können,
insbesondere hinsichtlich der Lage Oesterreichs im Jahre
1W3, zur Zeit der Ernenerung des Zoll- und Handels-
bündnisses mit Ungarn und der Handelsverträge, sowie
betreffs der Beziehungen zur Oesterreichisch-ungar Bank.

Das «Vaterland» besorgt nicht, dass es infolge
der Vertagung zu Katastrophen kommen werde. Der
Staat sei schon gewöhnt an dieselben und wisse sie zu
tragen. Anders sei es aber mit dem «Grazer Eonvent»,
der die Katastrophen ankündigte, und dessen Filialen.
Diese werden verschwinden und dann werde es wieder
Frühling werden.

Das «Neue Wiener Tagblatt» bezeichnet die Ver-
tagung als einen Versuch, die Stürme unhorbar zu
machen. Was dabei gewonnen werde, hänge von den
Dispositionen ab, welche diese Zeit der parlamentarischen
Waffenruhe beherrschen werden.

Das «Wiener Tagblatt, ist der Ansicht, dass das
Parlament eigentlich schon vor der Vertagung der
Sprache beraubt war. Die Völker brauchen aber ein
sprechendes Parlament.

Das «Neue Wiener Journal» erblickt in der Ver-
tagung einen auch gegen die Majorität gerichteten Vor-
gang und fordert die bürgerlichen Elemente der Rechten
auf, sich gegen die Negierung zu wenden.

Die «Oesterreichische Voltszeitung» hält weder die
Polen noch die katholische Vollspartei für die geeigneten
Vermittler zwischen Deutschen und Czcchen und meint,
die Regierung müsste die erforderlichen Schritte mtter-
nehmen. Hiezn sei aber die jetzige Regierung, gegen
welche die Deutschen mit solchem Misstrauen erfüllt
seien, nicht geeignet.

Das «Illustrierte Wiener Extrablatt» hält eine
Verständigung der Deutschen und Ezcchcn für möglich
und erwartet, die Vertagung werde lange genug dauern,
um den Eintritt des psychologischen Momentes, der
beide Völker einander nähert, zu beschleunigen.

Die «Dentsche Zeitung» mahnt die Deutschen, an-
gesichts der Vertagung sich unter einer Parole, einer
Fahne zu einigen.

Die «Reichswehr» richtet an die Deutschen den
Mahnruf, sich vom Radicalismus loszumachen, dann
würde es, wenn sich die Pforten des Parlamentes
wieder öffnen, vermuthlich viel besser um die deutsche
Sache stehen.

Die «Arbeiter-Zeitung» wendet sich gegen die
Obstructionspolitik, die nichts erreicht und das Parla-
ment aus der Reihe der lebendig wirkenden Factoren
ausgeschaltet hat, sie sei der Mauerbrecher für den
Absolutismus gewesen.

Das «Deutsche Volksblatt» glaubt die Gründe
für die Vertagung des Reichsrathes «in einer der
Regierung nichts weniger als günstigen Richtung», in
welcher sich die Verhältnisse auf der Rechten entwickelt
haben sollen, zu finden, und stimmt den Forderungcn
des Abgeordneten Prade bei, «dessen Rede den einzig
möglichen Weg zur Lösung gezeigt habe.»

Die «Olldeutsche Rundschau» bezeichnet die Ver«
tagung als eine unmittelbare Antwort auf den Be-
schluss über das Dienergesetz und dedneiert daraus,
dass die Regieruug das Parlament vertagt habe, nicht
weil es arbeitsunfähig geworden ist, sondern weil es
sich erlaubt hat, Aenderungen an der Regierungsvorlage
vorzunehmen.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 4. Februar.

Wie das «Fremdenblatt' berichtet, hat Seine
Majestät der K a i s e r dem Handelsministcr Freiherrn
D i p a u l i die Würde eines Geheimen Rathes ver»
liehen.

Ueber die Besprechung der pa r l a m e n t a r i s c h e u
C o m m i s s i o n der Rechten mit dem Herrn
Ministerpräsidenten und über die Vorgänge innerhalb

Feuilleton.
Eine fidele Ncsidenz.

' ?i'ie 7 . > ' " schöne» w " ' ^ vom Bord des «Reichs-
kder n^^Ulatiöna ' ^ . ^ ' "be r tage ans Land giengen.
^ H 6 e . . t t a ^ ein Reichsdeutscher,
^ ' ' z u i n Neise. ? ? ^ ' e.n Portugiese, der Mo-
^ v a 7 ^ ' r n T , lMt ' ' ein Engländer, der Port-
< " «was s H w""te, " ' « ein Oesterreicher.

gegenseitig zu verstäu-
' > o r h l uns a», n " sprachen gedolmetscht. Vo»
^ l^V"lgenonlm). l ^ " " u"ler «Boy-, den wir
l'ch e ^ ' ' 8 i r !7" n hatten, entgegen. <1'l>o 8ul-
. 3i, n 1' "ur z«m.i " " "s zu. Er spricht näm-
°l z ^ ° l ! ° zu " ^ en "was unverständlich.

^ ü , ^ Vorbei an dem
, d ' ^ " l k g , n d Alerten Snltanspalaste und dem

l ^ " ^ ^ sich davor. Auf der einen ^
' "' H ^ f i g Mi ,Z""" "nes Schiffes, auf der

^"tani l i )"nem zungen Löwen. Ein netter
>°c. Todo heißt er. Man kann ihn

ruhig streicheln, er thut niemandem was zuleide. Er
legt sich auf den Rücken und langt mit seinen mäch-
tigen Pfoten zum Gitter hinaus, um irgend einen
Gegenstand zu erHaschen, aber nie zeigt er feine
Krallen.

Der neue Palast ist ein geschmackloser Neubau
mit grünen Jalousien und ohne irgendwelche Verzie-
rung. Der alte Palast war bedeutend schöner; leider
wurde er fast ganz in Trümmer geschossen. Er soll
zwar wieder aufgebaut werden, allein es scheint an
Geld zu fehlen.

Jetzt hört man von weitem die große Trommel,
und bald erscheint am Palaste eine unabsehbare Menge,
die laut schreiend und henlend der Musik vorangeht.
Unwillkürlich wird man an die Wiener Vnrgmusit er-
innert. Die Zanzibarcr «Pülcher» sind nur alle in
lange weiße Hemden und Fez gekleidet und haben
schwarze Gesichter und aufgestülpte Nasen. Dann sieht
man auch einige Indier darunter, jnnge Burschen von
gelblichbrauner Gesichtsfarbe, mit Kappen, wie sie die
Montenegriner tragen, und in wciß<? Anzüge gekleidet.

Jetzt kommt die Musik! Lauter Schwarz^ Vma»
sechs Pfeifer mit den in Deutschland üblichen Messing-
pfeifeil/dann einige Bläser, und zum Schlufse kommen
noch sechs kleine und drei große Trommeln. Gekleidet
sind die Leute in gelbe indische Leinwand, da« sogenannte

Khaki, geheu natürlich alle barfuß und tragen einen
Fez. Dahinter marschiert das Mi l i tär . Sie schreiten
ganz stramm einher, die schwarzen Soldaten, nur
pflegen sie dabei auch ihres Privatvergnügens: einer
ijst ganz gemüthlich eine Banane, und ein anderer
raucht seine Cigarette. Ich weiß nicht, was dies für
ein Truppenkörper war ; er entsprach ungefähr einer
österreichischen Compagnie; Osficiere waren aber min«
destens für ein Regiment dabei. Die Ofsiciere sind
sämmtlich Goauesen; hübsche, schneidige Gesichter von
etwas bräunlicher Färbung und mit kohlschwarzen
Schnurbärten Sie tragen weiße Anzüge und kleine
rothe Kappen, goldene kuppeln und Porteöpöes und

^ " Wenn" die ganze Gesellschaft vor dem Sultans«
Mlaste angelangt ist. zeigt sich der Sultan am Fenster
m.d raucht seine Pfeife. D.e Musik spielt zwei, drei
Stücke die «Soldiers» bummeln mit Gewehr bei Fuß
lierum' dann wird die SultauchrMiie gespielt — ein
Htück/bci welchem die großen uud kleinen Trommeln
die Hauptrolle spielen — die «Armee» präsentiert das
Gewehr uud marschiert, umgeben von der johlenden
Menge, in die Kaserne. So geht es jedeu Tag um
4 Uhr früh, um 10 Uhr vormittags, um 6 Uhr und
um 8 Uhr abends zu.

(Vchluft sol,t.j
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der Majorität liegen in czechischen Blättern folgende
Meldungen vor: Nach den «Närodni Listy» traten in
der parlamentarischen Commission sämmtliche Redner
für die Solidarität der Majoritäts-Parteien ein und
drückten dem Ministerpräsidenten im Namen aller
Clubs der Rechten das Vertrauen aus. Der Obmann
oe» Polenclubs Ritter v o n I a w o r s k i schloss seine
in sehr entschiedenem Tone gehaltenen Auseinander»
setzungen »lit den Worten: «Wenn wir fest zusammen-
halten, lann mau uns nichts anhaben.» Professor
R o b i ö präcisierte die Stellung des Südslaven-Clubs
dahin, dass dieser trotz aller Widerwärtigkeiten den
Glauben in die Gerechtigkeit des jetzigen Ministeriums
nicht aufgebe, an der Allianz mit den anderen Rechts-
parteien festhalte und sein Heil und seine Zukunft nur
in diesem Verbände erblicke. Er erachte es für seine
Pflicht, zu erklären, dass der Club dem Verbände treu
bleiben werde. Ministerpräsident Graf T h u n trat
der Auffassung entgegen, als ob die Vertagung des
Neichsrathes erfolgt wäre, weil das Abgeordnetenhaus
mit einer Majorität von einer Stimme es abgelehnt
habe, dem Beschlusse des Herrenhauses, betreffend das
Dienergesetz, beizutreten. Die einzige und thatsächliche
Ursache des Sessionsschlusses sei die erwiesene constante
und vorsätzlich herbeigeführte Unthätigkeit des Parla«
ments gewesen und der Mangel jedweder Hoffnung,
dieselbe zu beseitigen. Sein sehnlichster Wunsch sei es,
dass andere, bessere Zustände eintreten. Die Majorität
habe, was an ihr gelegen, alles gethan, damit das
Haus an sein Pensum schreiten und arbeiten könne.
Die Campagne des zum völligen Stillstande ver«
urtheilten Parlaments zu verlängern sei ein Ding der
Unmöglichkeit gewesen, schon mit Rückstcht auf den
Parlamentarismus felbst. Die Verständigung der
Nationalitäten sei unerlasslich; sie sei allerdings mög-
lich nur bei gegenseitiger Willfährigkeit und Versöhn-
lichkeit beider Theile, freilich aber auch nur auf
Gruudlage der Gerechtigkeit und Gleichberechtigung.
Wie lange der außerparlamentarifche Zustand dauern
werde, lasse sich nicht voraussagen. — «Hlas Nüroda»
meldet aus Wien: Hervorragende Mitglieder des
Polenclubs weisen entschieden die Vermuthung zurück,
als ob sich viele von ihnen absichtlich vor der Ab-
stimmung über das Dienergesetz entfernt hätten.
Niemand habe an eine Demonstration oder an einen
Liebesdienst für die Linke gedacht. Während der Ver-
tagung werden die Polen an der Befestigung der
Rechten arbeiten. Zu diesem Zwecke werde Abg. Ritter
v o n I a w o r s k i , der schon fast vollkommen wieder-
hergestellt sei, die ganze Zeit über in Wien verbleiben.
Gerade die Polen erachten im gegenwärtigen Augen-
blicke die Einigkeit und Geschlossenheit der Rechten für
die wichtigste Sache.

Von mehreren Mitgliedern des E x e c u t i v -
Co mi te 's der Rechten wird folgende Mittheilung
veröffentlicht: «Die von verschiedenen Zeitungen ge-!
brachte Meldung über Vorgänge im E^ecutiv-Comiti
der Rechten, namentlich über die Permanenz-Erklärung
des Executiv'Comitc's derselben, sind theils unrichtig,
theils absolut erfunden. Die Mittheilung der «Neuen,
Freien Prefse» über eine Antheilnahme des Executiv«
Comites an der Erlassung von Verordnungen auf
Grund des § 14 ist so offenbar widersinnig, dass sie
einer besonderen Berichtigung gar nicht bedarf.»

Der deu tsche « R e i c h s a n z e i g e r » ver-
öffentlichte einen Erlass Kaiser Wilhelms an den
Reichskanzler Fürsten Hohenlohe, in welchem der
Kaiser mit innigstem Dante Gottes gnädiger Führung

während der durch den jüngsten Geburtstag erreichten
vier Jahrzehnte seines Lebens gedenkt. Eine besondere
Gnade bilde es, seinen sehnlichsten Wunsch, den Besuch
des heiligen Landes, erfüllt zu sehen, wo die Träger
deutscher Cultur und christlicher Nächstenliebe dem
deutschen Namen Ehre machell. Der Kaiser gedcnlt
mit Wärme der Geburtstagswünsche, die aus allen
Kreisen der Bevölkerung, wie auch aus fernen Erd-
theilen einlangten, wodurch das Bewusstsein der engen
Zusammengehörigkeit von Fürst und Volk erzeugt
wird und das Kaiser Wilhelm in dem Bestreben stürlt,
seine volle Kraft für die Größe des Vaterlandes ein-
zusetzen und ihm den Friedeil als Grundlage einer
gedeihlichen Entwickelung zu erhalten.

Wie man aus S t . P e t e r s b u r g meldet, soll
das dortige Cabinet bisher seitens der Regierungen
von Deutschland und Frankreich bezüglich der
A b r ü s t u n g s c o n f e r e n z zustimmende Erklärungen
in officiüser Form erhalten haben. Hinsichtlich des
Zeitpunktes der Conferenz lasse sich vorläufig iwch
keinerlei bestimmte Angabe machen, in diplomatischen
Kreisen werde jedoch vermuthet, dass ihr Zusammen
tritt kaum vor dem Ablaufe des Frühjahrs möglich
sein werde.

I n E n g l a n d scheint die Idee einer allgemeinen
Abrüstung großen Anklang gefunden zu haben, wie
die zahlreichen der Erörterung dieses Gedankens
gewidmeten Meetings zeigen. Vorgestern hat wieder in
N e w c a s t l e eine Versammlung zu Gunsten der
Friedensbewegung stattgefunden; Farl o f G r e y ,
welcher den Vorsitz führte, sagte in seiner Ansprache,
die Führer der Bewegung seien keine unpraktischen
Tändler, welche sich der Nothwendigkeit verschlössen,
dass England weiterhin die Herrschaft auf den Meeren
führe, um sich selbst zu schützen und seine Cultur-
mission in der Welt ferner zu erfüllen. Seine Absicht
sei, den Vorschlag des Kaisers von Russland zu
begrüßen und den Glauben an seine Aufrichtigkeit
zu bekennen. Die Ruhe Europas dürfte gesichert
sein, wenn die Mächte den »taw» <zuo bezüglich der
Grenzen anerkennen, wenn der Grundsatz «Gleiches
Recht für alle» auch auf die außereuropäischen Länder,
von wem immer sie regiert werden, Anwendung finde.

Das neue b u l g a r i s c h e C a b i n e t hat, da
es jetzt mit den Vorbereitungen zur Begräbnisfeier
der Fürstin beschäftigt ist, bisher in politischer Be-
ziehuug noch nichts unternommen. Der Minister des
Innern R a d o s l a w o w richtete, wie aus S o f i a
berichtet wird, an das Bureau seiner Partei ein
Telegramm, in welchen» er die Parteigenossen auf-
fordert, Ruhe zu bewahren, da er sonst unverzüglich
seine Demission geben würde. Bisher wurden keinerlei
Veränderungen im Beamtenkörper vorgenommen.

I m Senate z u W a s h i n g t o n wird am nächsten
Montag die entscheidende Abstimmung über den mit
Svanien abgeschlossenen Friedensvertrag stattfinden.
Wie die Entscheidung fallen wird, lässt sich kaum
vorhersagen, da eine größere Zahl von Senatoren
gegen jede Gebietserweiterung und daher gegen die
im Vertrage stipulierte Erwerbung der Philippinen ist.
Wie Washingtoner Blätter berichten, soll Präsident
M a c K i n l e y infolge dieses hartnäckigen Wider-
standes eines Theiles des Senates sehr abgespannt
und seine Gesundheit angegriffen sein. Der Sccretär
Mac Kinleus theilte mit, dass der Präsident infolge
der schweren Aufgabe, die wegen des Krieges und der
nachfolgenden Entwickelung der Dinge auf ihm gelastet
habe, müde und angegriffen sei; es sei jedoch nicht

wahr, dass der Präsident in Gefahr fei, z ^
zubrechen. Die Gesundheit des Präsidenten se> k
bedürfe nur etwas Ruhe. — Gegenüber den i lM.
amerikanischer Blätter über die Stellung DelM
zur Philippinen-Frage berichten die «Tl'ul»'
Philadelphia, dass der deutsche Botschafter ^
Holleben in einem Interview jeden GeoalileN
Einmischung Deutschlands in das Vorgehe»
Amerikaner auf den Philippinen zurückgelM,
erklärt habe, Deutschland habe nie auch l'lll.
Augenblick lang den Gedanken gehegt, sich ein
auf diesen Inseln zu sichern. .

Tagesneuigteiten.
— ( V o n e inem gemüth l i chen "^

berichtet Oberlieutenant Werther in seinem M'e,
mittleren Hochlander des nördlichen Deutsch'OM^,
Irangi»: Kaum eine Stunde weit uon dem ol^,
civilisierten Kondoa findet man noch die echten '^,
die bei der Annäherung eines Fremden sich in ^.<
ihre Tembe verkriechen oder sich schnell i h l ^ ,
versichern und spornstreichs davonrennen. Die
sind sehr kriegerisch veranlagt und tagtäglich ^
einzelnen Stämme in Streit untereinander lieM.
allgemeinen geht es allerdings bei den Kriege" .,,
müchlich zu. Die beiden Parteien rücken des^
auf ihrc Plätze, beschießen sich von Zeit zu ^
Pfeilen, die Weiber bringen den unermüdlichen ^
mittags ihr Essen, und beim Anbruche der ^
alles wieder zufrieden nach Hause. Immerhin 1^
türlich hie n»d da einige Leute, und da die ^
gilt, so hören die Feindseligteiten uie auf. Ei»c"
von der afrikanischen Urgcmüthlichtcit, die ^ ,
Kriege herrscht, gibt übrigens folgende Episo^,
Tages kamen Postleute, sechs an der Zahl, u"»^
und wollten zu mir nach Nondoa. I n Burra ^
sahen sie in einem Thale, dass sie passieren n»^
zwei feindliche Parteien gegenseitig beschießen- . ,
leute riefen nun zu der einen Partei hin: «H>
mal! Wir wollen zu dem großen weiße" H. .
Kondoa! Lasst ab zn schießen, damit wir duw' ,
Darauf einer der Warangi der linken Partei ^ <
von der rechten hinüber: «Heh! Da sind Le"^
weißen Manne in Kondoa Briefe bringt, ,
hört auf zu fchießen, damit sie durchkönnen!' '̂ ^
große Gcfechtspause; die Postboten giengen ^ , ^
über das Schlachtfeld, und als sie auf del ^
gesetzten Höhe angelangt waren, entbrannte d^
von neuem. , ^

- ( E i n V o l k , das nicht b ' ^
z ä h l e n l a n n ) , ist eine Neuheit in der ^.^, ̂
Ein solches wurde von Hunt, Mitglied der M / ^
England entsandten und noch unterwegs , ^
ethnologischen Expedition in der Torresstra^/. ^
Australien und Neu-Guinea entdeckt und b ^ ! h
die Gruppe der Muray-Inseln. Diese M " ! ^ ^
nur zwei Zahlen, nämlich notat gleich ^ 'sh
gleich 2. Statt drei sagen die Muray-Insula'^ ^
(nLiunowt), für vier zweizwei (noignoi»). Da^ .
müssen die Glieder des menschlichen Körpers ^ ,
bezeichnung herhalten. Die Muray-Insnlanel'
kleinen Finger der linken Hand zu zähle" , ^ ,
kommen die übrigen Finger, dann das H " " M ^
Ellbogen, die Achselhöhle, die Schulter, die ^ , ^ .
dem Schlüsselbein, das Brustbein und daNü .
uWckehrter Ordnung am rechten Arm hinu"/, ^ ,
kleinen Finger der rechten Hand. Dies ergi^/Kto

Zer Zoclor.
Vloman aus dem Leben von L. Ide le r .

27. Fortsetzung.

«Erlauben Sie, dass ich mich Ihnen vorstelle,»
fuhr der Doctor, immer noch den Hut in der Hand
haltend, fort, «mein Name ist Herbert Rauenthal, ich
war Arzt.»

«Ach!» Ein Ausruf des Staunens entschlüpfte
ihren Lippen, der herbe, abweisende Zug verschwand
sofort aus ihrem Antlitz und die grauen Augen
blickten wieder freundlich. «Ich hörte von Ihnen!
Ja, nun verstehe ich!» Sie brach verwirrt ab, dann
reichte sie dem jungen Manne die Hand und ein Blick
des reinsten, tiefsten Mitleids streifte fein blafses
Gesicht.

«Ich hörte von Ihnen, dass Sie schwer krank
gewesen snen,» vervollständigte sie gewandt den ab»
gebrochenen Satz. «Sie sind auch wohl noch nicht
ganz wieder hergestellt? Machen Sie sich keine
Sorgen mehr um uns,» fügte sie sehr freundlich
hinzu, «Mama wird sich fehr freuen, Sie kennen zu
lernen l»

Rauenthal hielt ihre ihm dargereichte Hand fest.
«So verzeihen Sie mir?» fragte er, und feine

Stimme bebte.
«Von ganzem Herzen!» antwortete sie. «Aber lassen

Sie das doch, Herr Doctor, Sie regen sich auf und
dann werden Sie am Ende von neuem krank. Das

wil l ich wenigstens nicht auf dem Gewissen haben,»
fügte fie scherzend hinzu, «und dann würden mir
Grünaus auch sehr böse werden. Vater und Tochter
halten Sie hoch!»

«Fräulein Grünau würde mir sehr böse werden,
wenn sie hörte, dass ich Ihre Freunde derart abwies,»
antwortete Naucnthal, «und ich möchte Sie bitten, es
ihr nicht zu sagen. Wollen Sie so gütig sein? Ich
habe der Familie so unendlich viel zu danken, dass ich
gern jegliches vermeiden wi l l , was sie kränken könnte.
Ich weiß wohl, dass ich viel verlange, aber cs würde
mir so sehr leid sein, wenn Fräulein Käthe mir
zürnte.»

Er sah die iunge Dame bittend an.
Sie lächelte.
«Wenn Sie überhaupt von mir gehört haben,

Herr Doctor,» sagte sie, «so wissen Sie auch, dass
ich Lehrerin bin. Und als solche habe ich die Charakter-
fehler meiner Zöglinge auszurotten. Zu dcn schwersten
Fehlern aber, deren sich ein Schullind schuldig nmchcn
kann, gehört das Verklagen hinter dem Nucken des
Fehlenden, das sogenannte ,Petzen<. Den Petzcr weist

! jeder Lehrer principiell zurück, und lässt er das
Verklagen nicht, so wird er härter bestraft, als der
eigentliche Missethäter. Und nun denken Sie von
mir, ich würde mich eines Fehlers, dcun ich bei
meinen Schülern so streng rüge, selber schuldig machen?
Dann kennen Sie wohl keine Lehrerinnen?» Sielachte
hell auf.

«Nun habe ich Sie schon wieder beleidigt!» er«

widerte Rauenthal i n komisch betrübtem 6 " «
ja , dass sie ihm nicht mehr zürnte. > s,^

«Das macht nichts!» antwortete sie R'i<
n u n denken S ie auch nicht mehr, dass ^ z
Käthe G r ü n a u verpetzen werde. M " " ^
lieber ist, w i l l ich unsere ganze BegegnU^ ' <!
erwähnen». ^

«Nicht doch!» sagte er lebhaft. « I ^ . ^
nur freuen, S i e endlich einmal kennen " ^
haben, nachdem ich soviel von I h n e n l M ^ "
an m i r liegt, möchte ich diese VelanutsclM s,!
Aber,» seine S t imme senkte sich, «gnädM A
Sie sagten, auch S ie wussten von m i r ! '

S ie nickte und sah zur Seite. ii<<H
«Wissen S ie auch, dass ich ein best^ 5

bin?» fuhr er in steigender Erregung >", >^
S ie , dass S ie einem Manne gegenüber^) '^,
lässig ein Menscheuleben vernichtete? ^ i ^
wisstn, ich sah es an Ihrem Gesicht, s ^ . ^
meinen Namen nannte! Scheuen Sie 1^ ^
mit mir zu sprechen, mit einem Mördel ' ^

«Der sind Sie nicht!» erwidert^,!
Mädchen ernst uud sah ihn voll an. * ^ »
loses Unglück hat Sie einzig betroffen, / !""
mm fast zu Boden drückt, weil Sie < H / ' ^ .
volles Versehm begiengen. Aber einen - " ^ ^
Sie sich darum nicht nennen. Das ist ^ !
Unrecht gegen Sie selbst. Ja, ich niw Ai
alles und I h r Geschick erregte meine gan«
ehe ich Sie kannte l» 5
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llw, bis"?,"°H '̂̂  sehn Zehen an die Reihe, so dass
^Utlnvolk ä " ^ " tann. Darüber hinaus tennt das
t,öchfte u ^ / " . b e u Begriff viel ( 8 ^ o ) . OZ ^ar die
und ,'u? ^ ,^^ merkwürdige Zähl,ystem zu untersuchen
Inseln ^ Wissenschaft festzuhalten, da jetzt auf dcn

, ^brauch f ^'^ englischen Zahlwörter allgemein in

D a s ^ A i e u n h e i l b r i n g e n d e B a n k n o t e . )
^ eine» i ^ " b a n l t zu Philadelphia bringt gegenwärtig
', ^" allen d ' ^ ^ ^ " " ° " ^"' 'Silver Certificates-Art,
^ heil zu br " ' ^ " ^ bcrcil Hällde er gegangen ist. Un-

leite j , ^ "'UM scheint. Die Banknote trägt auf der Rück-
^Ullc aess, ^ " ^ " ' v°" einem Unbekannten mit rother
besitze 1 ) i ? " ^ " " feilen: .Die letzte Banknote, die ich

, M o ^ ^"t ste hin. I h r habt mir auch die übrigen
'̂ die I j , ""d meine Seele dazu. Wenn sie Euch doch

^ ^lle^ ^ verbrennen lnöchte, sobald I h r sie berühret!
' ^in! Go., . ^ l ' "^ ^ '^" ' ^«"lnoic tauft, soll verflucht

! ' ^det c..^ wnch treffe Euch! I h r habt die letzte, nun
l̂sbeanit ' " "^ äusricden sein. Mörder!» Der Schatz-

^ ^ s^.^'s " ' die Vanlnote erhielt, soll feit jenem
^ l̂sicrer d !-^ ^""unehmlichkciicn gehabt habeu. Der
v ^ l . y ^ ? >̂ ' dann in Empfang nahm, wurde schwer
^ ênsch»-,, " ° " l die «verfluchte» Banknote mit anderen
'^ ^ e . ick? ^" "ncn Bürger von Reading gefchickt
5 ! ^ s z?r°f ^ ^ ^ lie ail den Director des Uuterschatz-
! ^ ^ h a l , 7 ' ^ c i er erklärte, dafs sie ihm Unglück ge.
? "llecto^ . ^ ^ t stud alle Mitglieder der Familie des
5 ^°h!n „, ^ " ^"ftfte besalleu worden. Diesertage

^ ! ^ " der l>„l / " ^ " ' 3 " um: Icrsey-City die Geschichte
V c^ Unter ̂  " ' l l ' ' ' " ^ " Banknote; er schrieb sofort an

l '^ung ^7°da,nt von Philadelphia und bat um Zu-
e" , »enil̂  °^"llarscheines. Er fei, so erklärte er, start
^> ^ " ' der W? ^ " " p l '" it allen unheilbringenden Bank-
^ l "llhts w > ""^unchnlen, denn die ganze Geschichte
" e " ^ U n l M " ^ Aberglaube, und Aberglaube richte
?) ^ ^ l » " ° ^ " ^ Krankheiten zusainmengenommen.

" 3 ß ^ n t icken' ^ . ^ Uere Be r i ch t i gung . ) I m
! ^ " ^ und '^"nplicissimus» lesen wir: M i t welcher

'^5 V°^nz ^ " ' " welch peinlicher Genauigkeit auch in der
> 5 liinger /Mter t r iUk geübt wird, dafür gibt die

><^chte in ^ " u n g . einen treffenden Beweis. Diefe
i ^ ^ l g ^ . ^e r Recension über «Fuhrmann Hcnschel»
l t t l ^ ^ i t nicht "' , ""ber. . . . Warum Herr Raven als
e" ,> ̂ ? unveil >Ü ° " ^as Bett der Krankell trat, blieb
!' ^ 3 " ^ a n n ? H- ^ December. I n der Kritik von
" ' / ^ ' ° " lle?"^^' ^ " ^ " n Versehen untergelaufcu.

e l ^ H / / ^ a r z t nchtigstellen. Herr Raven gab einen
^ ^r k^..: ^ hatte daher keinen Anlass, an das
,. ^ ^ ( E 7 ^ " ' Hechel zu treten.

b^Le ! '" wird" ' " ^ ' " stück.) I « einem Newyorker
^ V " ' daz : ^ " " ä r t i g " n neues Melodrama auf.
S " N ^ e n ,° l " Mittclalter spielt und von den Mit-
^ ?ck ieder ^ , ^ " Stücke nichts anderes verlangt, als

a ^ U > leiH ^ltens sechs Fuß lang sei. Man kann
< A ^ des E . . ^ Ü ^ " ' ' "e schwierig die Zusammen-
^ k , . ? ^ die s7'''""blcs war. Die meiste Schwierigkeit
1 V " ' und 7 ^ ' D°ch schließlich wnrde anch die
a,le senden N,° ° " " ^ das Riesenstück mit dem ent-
, F ^ - ^ c h n e r f o l g über die Bühne gehen.

ls.^ Ä M ^ ' " ^ ^
" 1 be, ^ ( E , " ^ Proumzial-Nachrichten.
' " ^ m ^ " l ^ ^ ^ ^ ^ ^ ' " Angelegenhei ten
i e ^ > ^ ° h a t d e / N ' ^ ^ ^ e r eine einfchlägige Be-
l"" : ^>>^^"ualtungsgcrichtshof die Entscheidung
lU'^t!,,^ ' ^ ^ ,

r ^ D s H ° > ^. e zusammen. Edeldenkende Menschen
- - ^ Mfen^ ^ ^ "°ch Mitleid für ihn und der

'.i: ^' 'ich i,,. ? " "kannten meine Schuld!, sagte
e < H ^ i e Z,^"de bestraft!. ^
's l i i ^ eing^° gar „jcht um die Erlassung Ihrer
"" > Ä ^""ratl < ^ ' ""twortete sie lebhaft. «Herr
>"''" hHd lnH oft, dafs, wenn Sie

5ch l ^ ^ V " T ^ ^ ' u , Sie gänzlich frei-
cn ,̂«ir >̂ch j ^ ^ ^) uicht!. fagte er. -Und wenn
>b'^fichtF"ch g e w ^ . ^ ^ F , "bgcfnhrt hätte, es wäre
c t ) ^ ^ ^,. ' ' -Wem Lebell ist ja duch uer-
^ ^ g I . Knar M , ^
'!' 5 'V Russin^^)en blickte mit offenkundigem

, e s t " s " l ^ '10 m b c l t . ^ ^ " ^ " """en, Heir Doctor,'
^ , ^ ' , "zählen ^ ^ I^ncu an Ort und Stelle ein

d u r ' t ^ " ^ I t ) " ' " Ihr eigenes Leid

so""!. G>, ^!°s<nrui»^"ch"'buch auf und beide schritten
e l'7 ^ de,./?l)of. d' " " U " auf den kleinen, evange-
) e r ^ ^ ' ^ " ' t e ^ ^^^ dicht neben dem Gemäuer liegt.

" ^ ^ l e ^ n z und s ^ " " " " ^ ' " ' ^ ' " "^
eN' ^ e ^ n ^ I ^ '

" " . ' l ^ ^l),/^dults.. ,,,.^"tha Vufch. und dann die

ist / ' ' K der ? " hat V ^ geworden'., fagte er theil
veih ckf ^ sy . °leie laum erblühte Meuschen-
za" i^ ' ^ ' ' U brechen können?.

. ^«sthung folgt.)

getroffen, dass für den Ersahansprnch der Krankencasse
gegenüber dem Arbeitsgeber aus der Unterlassung der
rechtzeitigen Anmeldung zunächst entscheidend ist, ob der
Aufwand überhaupt für eine vers ichern n g s p f l i c h -
t i ge Person gemacht wurde. — o

— ( E i n E r l a s s ü b e r d i e E i n f ü h r u n g
v o n F r a n l i e r u n g s m a r k e n . ) Das Eisenbahn'
Ministerium hat an die Verwaltung der Nordbahn, Nord-
west- und Süd-norddeutschen Verbindungsbahn, der
Staatscisenbahn-Gesellschaft und der Südbahn einen
Erlass gerichtet, in welchem auf den Antrag im Staate-
eifcnbahnrathe hingewiesen wird, dass die im Local-
uertehre der Staatsbahnen bei Beförderung vou Eilgut-
liolli in Anwendung stehenden FrankierungMiarken auch
in den in Wien eiumündcnden Priuatbahnen zur Ein-
sührnng gelangen. Wie der Erlass hervorhebt, ist dieses
nene Abfertigungsverfahren insbesondere geeignet, dcn
Bezug von landwirtschaftlichen Producten zu erleichtern.
Die genannten Bahnen werden crfucht, die Einführung
oou Fraukiernnguinarkcn in Erwägung zu ziehen und
hierüber zu berichten.

— ( M a s k e n fest.) Unter dem Titel «Der
Laibachcr Prater» veranstaltete der Gesangverein
«Slauec» gestern im Turnsaalc des «Narodni Dom» ein
in allen Theilen gelnngenes Maskenfest, das vorzüglich
licfucht war und in animicrtester Stimmnng verlief. Der
Saal zeigte im Hintergründe das Schlofs Tivols fammt
dem Springbrunnen und der Treppcnstiegc; davor war
oie Musikkapelle postiert. Zu beiden Seiten des Prospectes
^iner Arbeit des Herrn Krainarsiö) erblickte man in
Zwischcnräumen Kastanienbäume, daneben elektrische Glüh-
lichter; anßerdeul gab es Schicßstände und sonstige Buden,
wie man sie eben im «Laibacher Prater» zur Sommers-
zeit beobachten kann. I m Saale tummelten sich im regen
Treiben zahlreiche Masken zumeist phantastifcher Form,
unter deneu einige ihres gefchmackoollen Costumes halber
ganz besondere Aufmerkfamkeit erregten. Die Veranstaltung
war fofort zu Beginn des Maskenfestes ausgezeichnet besucht;
in den späteren Stunden vermehrte sich die Zahl der Be-
sucher wenigstens um das Doppelte. Nach den flotten Weisen
der Musikkapelle, die eine bewunderungswürdige Ausdauer
entwickelte, bewegten sich die Paare mit nicht geringerer
Ausdauer. Die erste Quadrille wurde von 50, die zweite
uon über 80 Paaren getanzt. Allgemeine Heiterkeit er-
regte unter anderem ein Aufzug von Gauklern, die sich
in artistischen Leistungen überboten. Das Fest, zu dem
sich außer den tanzenden Paaren eine beträchtliche An-
zahl von Zuschauern eingefunden hatte, gehörte zu den
vortrefflichsten, die in dieser Faschingszeit im «Narodni
Dom» veranstaltet wurden. — n —

— ( A u s B i fchof lack) wird uns berichtet:
Inbetreff der gemeldeten Typhuserlrankungen wäre
crfreulicherweife zu constatieren, dass sich nun alle
Erkrankten auf dem Wege der Äesferung befinden und
dass ein weiterer Erkrankungsfall nicht zu verzeichnen ist.
Zomit ist die Befürchtung, als könnte sich in unserer
Stadt eine Epidemie ausbreiten, vollständig grundlos.

— ( A u s K r a i u b u r g . ) Die freiwillige Feuer-
wehr von Krainburg veranstaltete am 2. Febrnar in den
Localitätcn der «Narodna Citalnica» ihr alljährlich
wiederkehrendes Tanzlränzchen, das heuer unter befonders
starker Betheiligung von Seite der Krainburger Intelligenz
in sehr animierter Weise verlief und bis in die frühen
Morgenstunden dauerte. Es trug alles bei, um den
Abend zu eiuer außerordentlich gemüthlichen, zwangslofcn
Uuterhaltnng zu gestalten: der starke Besuch, die vielen
unermüdlichen Tänzer und die flotte Militärmusik. Sehr
gehoben wurde insbesondere die Unterhaltung durch die
löbliche uud nachahmenswerte Gepflogenheit der Tänzer,
vor allem mit jeder Dame ohne Unterschied eine
logenannte «Anstandstour» zu tanzen, wodurch das leidige
«Sitzenbleiben» mancher Ballschönen glücklich vermieden
wird. Die erste Quadrille tauzten 32 Paare. Da die
eigene Feuerwchrkapellc erst in der Ausbildung begriffen
und znnl öffentlichen Auftreten dermalen noch nicht
genügend eingeschult ist, wurden zur Besorgung der Tanz-
musik vierzehn Mann der Militürmusik des k. und k.
Infanterie-Regiments von Milde Nr. 17 aus Klagenfurt
engagiert. Sie spielte» sehr brau, taktfest uud ausdauernd.
Nur e i n altes Krainburgcr Uebel machte sich auch bei
oieser Gelegenheit wieder in sehr empfindlicher Weise
geltend: die allzubeengten, den jetzigen Verhältnissen schon
lange nichts mehr entsprechenden Räumlichkeiten der
l Narodna Citalnica». Es ist das ein Mangel, der
jedenfalls in Bälde wird abgestellt werden müssen, wenn
anders man ernstlich den Wunsch hegt, das gesellschaftliche
Leben zu heben uud zu beleben. in. p.

— ( A u s Wippach ) meldet mau uus unter dem
H. l. M. : Nach jedem Hochwaffer kann man sich über-
zeugen, dass die Quellen des Wippachflnsscs Quecksilber
aus denl Innern des Nanosberges mitbringen. Aus
diesem Gruude begaun vor einigen Jahren ei„e Dresdener
Vcrawerksgesellschaft an der westlichen Seite des A .
nannten Berges hinter dem Graf Lanthieri',chen Schlo e
mit einem Quecksillierabliau und ist derze.t schon 270 n
tief in wagrechter Richtung eingedrungen. Vor vierzehn
Tagen standen die Arbeiter auf einmal vor emer sehr
großen Grotte, deren Boden bis 20 m hoch mit Wasser

bedeckt war. I n letzterem wurden auch Grottenolme vor<
gefuuden. Der Bewohner Wippachs bemächtigte sich eine
große Besorgnis; man befürchtete nämlich beim nächsten
andauernden Regen eine große Uebcrschwemmung, da der
untere Theil des Marktes jährlich gewöhnlich 4< bis ümal
überschwemmt wird. Diese Vermuthung hat sich nun
nicht bestätigt. Nach dem ergiebigen Regen, der am
2. d. M. den ganzen Tag und die ganze Nacht über den
Nanos gieng, ist das Wasser aus der erwähnteu Grotte
durch den ganzen Schacht in eiuem reihenden Strome
von I V, l " Stärke ansgeflossen. — Diese neue große
Quelle hat die übrigen Quellen der Wippach so ge-
schwächt, dass heute im Markte leine so große Uebcr-
schwemmung wie sonst zu verzeichnen ist. —a.

— ( V o d n i l b a l l i n R u d o l f s w e r t . ) Aus
Nudolfswert fchreibt man uns: Samstag den 4. d. M.
fand im hiesigen «Narodni Dom» der alljährliche Vodnik-
Ball statt. Demselben gieng ein Concert voran, dessen
erste Programmnummcr (slovenische Volkslieder) von einem
gemischten Chore, zumeist von Mitgliedern der hiesigen
Filiale der «Glasbcna Matica», unter Leitung des Herrn
H l a d n i l trefflich vorgetragen wurde. Die zweite Pro-
grammnummer, Beethovens Larghetto aus der I I . Sym-
phonie für Quintett mit Violine, Flöte, Harmonium und
Clavier, wurde feitens der Musiker mit Verständnis und
Präcision aufgeführt. Endlich fang der gemischte Thor
mehrere auf Vodnik bezügliche Lieder und erntete
dafür reichen und verdienten Beifall. — Der Ball
war recht gut besucht; die Herreninscl, welche sich
im ersten Momente gebildet hatte, löste sich un-
verzüglich in dahinfliegende Tänzer auf und kam den
ganzen Abend hindurch nicht wieder zustande. Die erste
Quadrille wurde von 36 Paaren in zwei Colonnen, vor
der Ruhe die «Bcscda» von 16 Paaren getanzt. — An
Speisen und Getränken wurde seitens des Herrn Iakoz
das Möglichste geboten. Der gelungene Ball endete erst
in vorgerückter Morgenstunde. — o —

— ( E i n M i t t e l gegen den Schnupfen. )
Es gibt zwar viele Leute, die da meinen, ein Schnupfen
«nimmt eine schwere Krankheit» mit, allein es wird
keiner was dagegen haben, von einem Mittel zu er-
fahren, das dazu hilft, einen «Schnupfen mitsammt der
Krankheit» los zu werden. Circa zwei Gramm reine,
trockene Salicylsäure werden in eine gewöhnliche Carton-
Pillenschachtcl gebracht und der Deckel derselben fein
durchlocht. Man bringt hierauf durch Schüttet» das Pulver
zum Aufwirbclu, hält die Schachtel in die Nähe der
Nase und schnupft tief eiu. Die kaum sichtbare Pulver-
wolte genügt, um rasch Niesen auszulösen, und führt die
baldige Heiluug des Schnupfcus herbei.

* ( A u s dem P o l i z e i r a p p o r t e . ) Vom
3 l . Jänner auf den 1. Februar d. I . wurden fechs Ver-
haftungen vorgenommen, und zwar fünf wegen Excesses
und eine wegen Vacierens. — Vom 1. auf den 2. d. M.
wurden vier Verhaftungen vorgenommen, und zwar drei
wegen Vacierens und eine wegen Excesses. — Am
31. Jänner abends follen mehrere Leute gcfehcn haben,
dass ein Mann von der Flcischhauerbrückc in den Laibach«
flnss gesprungen und ertrnnken ist. — Vom 2. auf dcn
3. d. M. wurden sieben Verhaftungen vorgenommen, und
zwar vier wegen Excesses, eine wegen Vacicrens, eine wegen
Trunkenheit und eine wegen Vergehens nach § 8 St. G.
und 8 45 des Wehrgefctzes. Der stellungspflichtige Alois
Nus aus Dolenjc Laze, Bezirk Gottschce, wollte nämlich
vor Erfüllung der Militärdicnstpflicht »lach Amerika aus-
wandern. —r.

— ( R a u f e r e i . ) Am 29. v. M. geriethen mehrere
Burschen aus Unterschleinitz mit zwei Taglöhnern in eine
Rauferei, wobei der Taglöhncr Josef Kriz'man und der
Bursche Josef Perme schwer, einige andere Burschen leicht
beschädigt wurden. Die in der allgemeinen Rauferei er-
folgten Verletzungen wurden zumeist mit Holzscheiten zu-
gefügt; eiuer der Raufer war auch mit einem Mist«
trampen bewaffnet. — I .

— (Schwere kö rpe r l i che Beschäd igung. )
I n der Nacht vom 30. auf den 31. v. M. wurde in
Zagradiöüc eine Hochzeit gefeiert. Aus diesem Anlasse
kauften mehrere Burschen einen Eimer Wein und tranken
denselben die ganze Nacht. Gegen 7 Uhr früh entstand
zwischen denselben der Nechuung halber ein Wortwechsel,
worauf die Brüder Johann und Anton Trtnik den Johann
Trskan mit offenen Taschenmesser» überfielen und ihm
derartige Wunden beibrachten, dass er schwer verletzt ms
Landcs-Spital nach Laibach überführt werden musste. — 1 -

* ( O p f e r des A l k o h o l i s m n s.) Wie man
uns aus Adelsberg meldet, ist in der Nacht vom ^
aus den 30. v. M. der 88 Jahre alte, stark dem Trnnk
ergebene Kaischler Franz Petric aus Vudanie nachdem er
bei zwei Liter Rum getrunken hatte, insolge solchen^Uber-
qenusses g^bcn . ^ ^ ^ ^ ^ andsleuten in Amcrika.)
Der letzte» Nummer des «Glas Naroda» entnehmen Wir,
dass ein Fabrikarbeiter Namens Josef K u z m a r aus
Certlje in Unterkmin (36 Jahre alt) und ein Eisenbahn-
licdienstcter Namens H r i b e r n i k (27 Jahre alt) in
La Sallc in I I I . verunglückten. Ersterer war um 2000
Dollars versichert; dieser Betrag soll dessen Mutter und
Tchwester zufallen. 2 .
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Theater, Kunst und Literatur.
* (Deutsche Bühne.) Wie dereinst in längst

verflossener Jugendzeit umfieng uns auch gestern wieder
die Anmuth, rührend naive Innigkeit und tiefsinnige
Moral des großen Voltsdichters Raimund in seinem
liebenswürdigen Werte »Der Aaucr als Millionär» mit
altem Zauber und hielt uns in ihrem Bann gefangen.
Manches ist veraltet, vielfach hemmt das allegorische Bau-
werk den Fortgang der Handlung, doch diese Neben-
sächlichkeiten vermögen der Dichtung nichts, gar uichts an-
zuhaben. Der ostmaligc scenische Wechsel wurde sehr ge-
schickt durchgeführt und er vollzog sich dazu in lobens-
werter Naschheit, ebenso tam die hübsche Ausstattung der
Ausführung zugute. Mi t Liebe und Eifer nahmen sich
alle Darsteller ihrer dankbaren und undantbaren Rollen
an uud der warme Beifall, der Herrn G ü t t l c r ,
der den Titelhelden sehr gelungen charakterisierte, sowie
den Herren R u d o l f , W ä h l e , Rochs, G r o ß
und M a h r sowie den Damen S c h l e s i n g e r , H e l l
und I n g e r zutheil ward, drückte nur die verdiente An-
erkennung für ihre trefflichen Darbietungen aus. Auch
der kleine G ö t t l e r fand ob seines muthigen und feschen
Auftretens aufmunternden Beifall. Sinnreich und pietät-
voll ehrte die Bühnenleitung das Angedenken Raimunds
durch ein Tableau, das den Dichter in der Haltung
seines Denkmals zu Wien, umgeben von den uusterblichcn
Hauptfiguren seiner hervorragendsten Stücke, darstellt.
Das Haus war nahezu ausverkauft. ^.

* ( W o h l t h ä t i g k e i t s - C o n c e r t . ) I n wür-
digster Weise feierte das k. u. l. Infanterie-Regiment
Leopold 11. König der Belgier Nr. 27 den Gedenktag an
das ruhmreiche Gefecht bei Oeversee, indem es zugunsten
der Stadtarmen und des Elisabeths inderspitals in der
Tonhalle der philharmonischen Gesellschaft ein Concert
veranstaltete, das ein voller Erfolg krönte, denn es be-
reitete durch die ausgezeichneten Vorträge der Musik-
kapelle unter Leitung des Militär-Kapellmeisters Herrn
Theodor C h r i s t o p h dem zahlreich erschienenen distin-
guierte» Publicum anregenden Genuss und ließ dem
humanitären Zwecke ein ansehnliches Scherflein zufließen.
Das Concert beehrten mit ihrem Besuche: Se. Excellenz
Landespräsident Baron H e i n und Baronin H e i n ,
Se. fürslb. Gnaden der hochw. Fürstbischof Dr. I e g l i t ,
Landeshauptmann v. D e t e l a , Kämmerer Graf Leo
A u e r s p e r g , Landeshauptmann-Stellvertreter Baron
L i c h t e n b e r g , Landesausschussbeisitzer Dr. Scha f fe r ,
Finanzprocurator Hofralh Dr. R a c i i , Bürgermeister-
Stellvertreter Magistratsdirector V o n c i n a ; von milit.
Würdenträgern: Seine Excellenz Divisionskommandant
FML. von Hochs m a n n , Brigade-Commandant
Generalmajor Liborius F r a n k , Generalmajor i. R. Baron
G a l l , Rcgimentscommandant Oberst M a r e s c h , Re-
gimentscommandant Oberst von Nie tsche, die Oberste,
von R i e d l und C h r i s t e n , Oberstabsarzt Wagner
ErgäuzungsbczirlS'Commalldant Oberstlieutenant von L u -
t a u c , Bataillonscommandant Major M e d e r e r und
viele andere Honoratioren aus Civil- und Militär-
kreisen. Der Militärkapellmeister Herr C h r i s t o p h hatte
Gelegenheit, sich dem Publicum als feinfühliger lunst-
erfahrener Dirigent und vortrefflicher itünsller vor«
zustellen, der sich mit Rücksicht auf dle kurze Zeit seiner
Thätigkeit an der Spitze der brauen Kapelle über-
raschender Erfolge rühmen konnte. Schon das gewählte
Programm stach vortheilhaft von den traditionellen Vor-
tragsoronungcn militärischer Concerte ab, denn es enthielt
die schottische Symphonie in ^. nioN von Mendelbsohn,
den ersten Satz der ^untH»ia, »ppussionutu, von Vieux-
tcmps, das Vorspiel zur Oper «Die Rantzau» von
Mascagni und zum Schlüsse das Beste: die herrliche
Tanhäuser - Ouvertüre von N. Wagner. Die Symphonien
von Mendelssohn, die durch ihr reizendes Colorit trotz
ihrer Weichlichkeit bestechen, verlangen eine besonders
zarte Behandlung der Instrumente, und die ward der
schottischen Symphonie in gewinnender Art zutheil. Mi t
sorgsam ausgearbeiteten Schattierungen, wirkungsvollen
dynamischen Steigerungen sowie uugemeiu strammer
Rhythmik wurden die einzelnen Sätze zu schöner Geltung
gebracht. Das geistvolle Scherzo wirkte unwiderstehlich
durch die Frische, mit der es im fröhlichsten Presto
gespielt wurde. Warmer Beifall nach jedem Satze,
langandauernder nach dem Schlüsse der Symphonie
zeugten von der Anerkennung der Zuhörerschast.
Der start verblasste, aber immerhin dankbare erste Satz
der ^mitli8m u.^pu8»i0Nlita, wurde vom Herrn Kapell-
meister C h r i s t o p h mit Innigkeit sowie schöner Technik
vorgetragen und mit Begeisterung aufgenommen. Das
Vorspiel aus der Oper Rantzau weist alle Vorzüge sammt
allen Mängeln der Mascagnischen Instrumentation auf,
übte zwar keine tiefergehcndc Wirlung, fesselte jedoch, dant
der brauen Wiedergabe, lebhaft das Interesse und wnrde
mit großen« Wohlgefallen ausgenommen. Die Tanhäuser'
Ouvertüre verlangt zur vollendeten Ausführung ein aus-
gezeichnetes Orchester mit einem besonders starten Streicher«
chor; die erste Voraussetzung war vorhanden, die zweile
Bedingung konnte sclbjwerständlich seitens der Militär-
kapelle nicht erfüllt werden, weshalb bei dcr Wiedergabe
des unsterblichen Pilgerchores der Blechharmonie, die voll-
zählig, einschliehUch der Vasstuba, vorhanden war, die

Hauptaufgabe zufiel. Sie entledigte sich derselben prachtvoll
und mit glanzvollem Effecte. Die hinreißende, glmuolle
Schönheit des genialen Wertes versetzte das Publicum
wie jederzeit, wenn es Schöpfungen des großen deutschen
Tondichters bewundert, m helles Entzücken. Vielleicht
wurde der Mittelsatz in zu raschem Tempo genommen,
wodurch die einzelnen Figuren stellenweise verschwommen
klangen; doch muss die Auslegung des Zeitmaßes der
Auffassung des Dirigeuten anheimgestcllt werden, und die
ist verschieden. .1.

— ( G e r h a r d H a u p t m a n n ) will in großen,
dichterischen Zügen die Kynastsagc dramatisch gestalten
und als ein Hauptwerk seines Dichterledcns die Figur
von Wieland dem Schmied in ihrer ganzen strotzenden
Kraft als Mittelpunkt eines großangelegten Dramas hin»
stellen. — Was in der Seele, im Geiste und in der
Phantasie des Poeten Gerhard Hauptmann ruht und
noch wühlt, das scheint er in seinem fünsactigen Märchen»
drama «Das Hirtcnlied», von dem bzreits drei 'Acte
vollendet sind, offenbaren zu wollen.

— (Üechners M i t t h e i l u n g e n aus dem
G e b i e t e der P h o t o g r a p h i e . ) Seit Jänner d. I
erscheint diese Zeitschrift in wesentlich veränderter Gestalt
und in erhöhtem Umfange. Die vorliegende 1. Nummer cut-
hält u. a. Artikel von Arthur Freiherrn von Hnbl und
Ferd. Probst; hieran schließen sich an eigene Rubriken für
«VereinsnachrichtM' nnd für «Ausstelluugswescn». Kleinere
Mittheilungen über Personal- und Geschäftsvorkommnisse
sind unter der Abtheilung «Notizen» gesammelt. Unter
«Bücherschau» finden die in letzter Zeit erschienenen
photographischen Werke ausführliche Besprechung. Dem
Hefte ist eine reizende Kunstbeilage von Hans Makart jun.
beigegeben. Wenn, was wohl vorausgesetzt werden kann,
auch die folgenden Hefte (die monatlich erscheinen sollen
und pro Jahrgang, mit Versendung, nur 1 fl. tosten), in
derselben Reichhaltigkeit und netten Ausstattung erscheinen,
so ist ihnen allgemeinste Verbreitung zu wünschen und es
sei diese Zeitschrift der österreichischen Amateurwclt hiemit
bestens empfohlen. Probehefte versendet die Firma
N. Lechner (Wilh. Müller), t. und k. Hofmanufactur für
Photographie, Wieu, 1., Graben 31, gratis und franco.

— ( I m Reiche der Cyk lopen . ) Eine popu-
läre Darstellung der Stahl- und Eisentechnik. Von Amand
Freiherrn v. Schweiger - Lcrchenfelo. Mi t circa 400 Ab-
bildungen. I n 30 Lieferungen k 30 lr. Die Ausgabe
erfolgt in zehntägigen Zwischenräumeu. Ausgegeben sind
bisher die Lieferungen 1 bis 6. (A. Hartlcbens Verlag
in Wien.) Alle Erwartnngcn, die an dieses gediegene und
reichhaltige Wert, welches das weite Gebiet der Stahl-
und Eisentechnit behandelt, geknüpft wurden, sind nicht
enttäuscht worden. I n lichwoller »nid erschöpfender Wei>>,
durch zahlreiche schöne Abbildungen erläutert, werden in
den vorliegenden sechs Lieferungen die Darstellung des
Roheisens nnd Stahles, die Convertcrprocesse, das Martin»
verfahren, die Formgebungsarbeiten (Eisen- und Stahlguss,
Hammer-und Walzwerke), die mechanischen Einrichtungen in
Eisenhütten und -Werkstätten u. s. w. behaudclt. Besonderes
Interesse erregt die Schildernng des Etablissements Krupps.
Uugcmein spannend werden hier die einzelnen großartigen
Werkstätten beschrieben, belebt dnrch eingeschaltete Genre-
bilder, wie sie sich in dieser «Cyklopenwerlstatt» dem
Beschauer aufdringen. Die Lecture ist ungemein fesselnd
und anregend. Der Versasser hat hier seine ganze
Schildcrungskunst aufgewendet, und man darf demnach
auf die weiteren Abschnitte, welche den Brückenbau, den
Schiffbau nnd die Kriegsmittcl zn Land nnd zu Wasser
behandeln werden, mit Recht gespannt sein.

Neueste Nachrichten.
Die Aage in Ungarn.

(Original-Telegramm.)

W i e n , 6. Februar. I n der gestern ulüer dem
Vorsitze Seiner Majestät des K a i s e r s abgehaltenen
AerattMig, woran die Ministor Fejcrvary, Szechcnyi
und Abgeordneter Szell theilnahmen. wurde nach
Erstattung der Berichte Fcjervarys und Szells über
die Compromissverhandlungen constaticrt, dass zwischen
den Standpunkten beider Berichterstatter keine Ab-
weichung besteht.

Fürstin M a r i e A'ouise von Bulgarien f
(Orlginal Tclegraiuine.)

W i e n , 5. Februar. Erzherzog Leopold Salvator
reist morgen frül) nach Sofia ab, um in Vertretung
des Kaisers dem Leichenbegängnisse der Fürstin bei-
zuwohnen.

B u d a p e s t , 5. Februar. Ihre l. u. k. Hoheiten
der durchlauchtigste Herr Erzherzog Josef und die
durchlauchtigste Frau Erzherzogin Clotildc liehen an
der Äahrc der Fürstin Marie Louise von Vnlgarien
emen prachtvollen Kranz niederlegen. Ihre k. und t.
Hoheiten werden beim Leichenbegängnisse durch einen
Hofbcaniten vertreten sein.

S o f i a , 5. Februar. Die «Agcnce te'legraphiquc
Bulgare» bezeichnet die von einigen auswärtigen
Blättern gebrachte Nachricht, Fürstin Marie Louije
sei an Kinobettficuer gestorben, als vollständig un
begründet und stellt fest, dass die Fürstin, wie schon
das letzte Bulletin klav dargelegt habe, an Lungenödem

infolge einer durch Influenza hervorgerufenen 2^
entzündung verschieden sei.

B e l g r a d , 5. Februar. König Alexanders
dem Fürsten von Bulgarien in Ausdrücken wa>,
Sympathie seine Theilnahme aus. Der hiesig'
matische Agent Bulgariens Georgien? wurde be^I'
oen Dank des Fürsten Ferdinand zu übermittelt'
wurde gestern vom Köuig in Audienz eMl^
l̂uch Konig Mi lan conoolicrte. Bei den ^

feierlichteiten für die Fürsün wird König M l .
ourch seinen Vater vertreten sein. Es M ^
zwauzigtägigc Hoftrauer angeordnet.

Die Revision des Processes Dreyfus
(Original-Telegramm.)

P a r i s , 5. Februar. Präsident D n M '
Iustizminister Lebret übergaben heute inoG'^
:1ievisions-Comlnission der Kammer einen Tl)^
von derselben verlangten ergänzenden Docllme^,
fehlen nun noch die Protokolle über die Aus!^-
orci beschuldigten Gerichtspersonen. Die Coin^
begann mit der Prüfung der Documente und ^
sich bis zur Entgegennahme der noch f^< ^
Documente, worauf an die Prüfung der M g ^ . '
vorläge und an die Bestellung des Berichts
geschritten werden wird.

Helegramrns.
Wien, 5. Februar. (Orig.-Tel.) Die A ^

melden aus Prag: Die gesammte deutsche u n d ^ , ,
Lehrerschaft einigte sich zu einem gemeinsamen ^ t,
in der deutschen Stadt Lobositz für den 2o> ^
sluf dem Programme befinden sich Standessl^ »
strengstem Ausschluss jeder politischeu und nall' j
Discussion. i ,

Berlin, 4. Februar. (Orig.-Tel.) I n d ^
deim Festmahl des Brandenburger Provinz^ ^
lages sagte Kaiser Wilhelm, wie die «KreB^' s
berichtet, anknüpfend an die Worte des Oberpl^
Achenbach über die Thaten des Haufes H o h ^
«Die Hohenzollern fühlten sich von jeher p^ ^
Gott fur ihr Wirken verantwortlich; auch ^',
Verantwortlichkeit gegenüber dem Volte alleil^
zollern inncgcwohnt.» Der Kalser gedachte ^ -
Orientreise und sagte, er habe, auf delN ,
stehend, sich aufs neue den Fahneneid geschwoH "
unvctsucht zu lassen zum Heile des Volles. ^
erinnerte der Kaiser an die Worte, die U"..
Bismarck nach dem Kriege gegen Frankreich s^ ^
Nun gelte es, den Äauine wachsen zu 1 ^ , >..
Kaiser sagte, er wolle dem Baum des Deutsch^
cin guter Gärtner sein, die störenden Zweige.>, "/
den und die schädlichen Wurzelnager bejcitige^^ »
lich gedachte dcr Kaiser dcr allgcmcmen ^ "Ž
bestrebungen. Deutschland müssc geeinigt dlW.
cin ro^Ilyr äo bl-on^ gegen jede Friedenäst^" i '̂
äußere und innere Friede müsse gewahrt wcr^,
sollten ihm vor allem auch die Märlcr ^ '
klaiscr schloss mit einem Hoch auf die M«rl ^ ^
bürg und dic Märker. M!' .<

Marseille, 5. Februar. (Orig.-Tel.) ^ ^ <
der Agence Haws. — Eine heute morgens/ ^
Patriotenliga im Alliamlirasaale veransia^ / ^
^mmlung gab Veranlassung zu blutigen S ^ - ; ^
Gcgen halb lO UHr vormittags waren die^' ' '
dcr Versammlung der Mciimlig, dass dcr S a ^ ,̂
der Zutritt nur dcn Mitgliedern dcr Liga g E / ">
jungend gefüllt fci und lichcn ocshalb die ̂ " 5 "'
schlicßcn. Außerhalb des Saales bcfi'idll?^ ^
Manifestanten begannen zu pfeifen. PlotzliO^ ^
zwei Rcvolverschussc abgcfeuclt, durch nicla>,^ ^
Platz ruhig pasficrendc Pcrjoncn vcilcht w>l'̂ , ^
Polizei licß sodann dcn Pkch rämucn. Die ,, >̂
sino sehr crrcgt. M^m befürchtet wcilerc ll>'
Schließung dcr Versammlung. ,.^

London, 5. Fcliruar. (Orig.-Tel.) N e " ^
meldet aus Washington: I n Kreiscn, lv ^ j
Frieocnsvcrwige sympathisch gcgcnübcrstchcil, i
;iur geringe Hoffnung, dass sich Montag f l
fur die Genehmigung des Vertrages eine ^
Mehrheit finden wcroc. ^ '

Saint-Chamoud. 5. Februar. (Or ig ' ^ l
von böswilliger Hand in dem Keller eines ^ i ^
Hauses nicocrgclcgte Höllenmaschine cxpl^ ^ .
stacht und richtete bcoeutenoeu materiell, 5
an. Vcrlcht wurde niemand. Drei Per<"" 0
verhaftet. ^

Constantiuopcl, 5. Februar. (Orig ' A i
Zchisf dcr russischen freiwilligen Flotte < ^
Nccrutcn uud Kricgslnatcrial an ÄM'd, /^"
mf dcr Fahrt nach Wladiwostok den Vosp^ l

Coustautinopel, 5. Februar. ( O n g ^ ^
«Ikdam» bespricht die Vcrsuche, die c n ^ ^ f
lajets zu beuliruhigcn uild hebt die " l ^ !
tundgcliuiigcn des russischcn NcgicrU"^^,

uor, wclche besagen, d^ss Nusswi'd ,, > ^
officicll aufgefordert habe, Mahnahinci» , 3 ^
absichtigten Unruhen zil trcffcii, was ew ^z
dic Freulldschafl u»d Fäcoensliebl' N">s^
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Angekommene Fremde.
«lm 1 <5 . ölttel wicfllllt.

3 ^ ^ " j « M t c ^ ' Kopnvsel, t. k. Professor, s. Nichte!
datier »i '^ ! ̂ °cer, Aichmeister, Rudolfswert. — Pelican.
, ^ W . D ^ . ' Mvpach. - de Priero. Privatier, Turin-
M> Na,ch ^ . ^ ' . ^ « d Rndein. - S'irler, Grundn.'r. Strä-
a M Eandii kV^ 'c^ l 'a lup l l . Pelziwal, Bifenz. OsterNiald.
"sn>. Egei ^ F ^ " Wien. - Mrach. Kfm., Pisino. - Kinzel,
" s'il. ^f.,,, ^^nne, Kfm,, Vreslau. — Sperl, Kfm.. Graz.

^ s> «l n,^ ? " ' ^ ,pn i l . - Drobcl, Kfm,, Nodenbach.
Z"n. - . ^ ' ^ " l u a l . SchmidiiMi, Nmursgatlin, s. Tochter,

.^ Töps"^'.v"z. itohn. kslte., W,rn. - Weiden, Kfn.., ^iumc.
, H"' Peill,« ' ' «.)"z- - Savlovits, Ksm, Belgrad. - Vrücl-
l^d. " N . Weles. Kfltc,, Trieft. - Mur i Besitzer. See-
Mchach. '"". ttf^ ^ ,^ ,^ ^ Gärtner, Bäckermeister,

A Verstorbene.
^ " " s l r i , ^ ^ Ü n ? " ' Franz SchesselMaschinenmeister, 2b I . ,
n An, l ci'^"berculose.

. ^!"N°s!e6 m, l " " l - Serafine Deschmann. Priuate, 77 I . ,
^ ^ s < ä l t ° ° s s ^ " ^ u s . - Theresia Omrjc. Private, 76 I . ,

< 3^ '3 ieber . ^ . " " ' V ' M a Lavrin, Conducteursssattin,
, ^ " ' ^ h r ü n ^ n . 7? ^ - ^ M.,ria Wosiiö, Amtödiencrstochtrr.
' A"« ' " . ü M e ' u. Mhachiti^Vronchilis. - F,anz Komalar,
-' "ltniann«aai.'i ^anllstrahe «U, (lanes. - Helena «vuster,

-gatlln. 4b I , . Nofen̂ asse 3, Tnberculose.

H I m C i v i l s p i t a l e .

^ " . 1 2 ^ ' Z . " n n er. Leopoldina M i M , VedienerinZ.
»' b^^n,3i 'bmh°utentzi lndunl; .
^ 'rcui^ f a n n e r . Angela Pregelj, Waise. 13 I . , Tu .

' tÄ.^" . 6 4 c ? ^ ^ u a r . Johann Kovaö, Verzehrungssteuer,
ß °^'«, 80 ! ^ bnzsehler - Maria Vredula, Kaischlers-
s ^ > ^ ^ ^ ' ^rcnmH maxills 8uper. 0llckLxi2.

')5!t
l
(l^.u.k.Genesalstab8-Karten.

.stli; • o 000. «jjtetS per Sfott 60 ft., in Softensormat

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechöhe 306-2 m. Mit t l . Luftdruck 736-0 mm.

. 2U .N . 7346 - 0 1 , S, mäßig heiter
* ' 9 . Ab. 737 2 -b-4! SW. schwach heiter

?U,Mg. 738 3 - 1 0 6 SW, schwach Nebel
5. 2 . N. ".34 2 - 3 7 S, mäßig fast bewölkt 0 0

!1 » Ab. 7316 -3 4 N, mäizig heiter
6. l 7 U. Mg. ! 733 0 , -7 - 2 NNW. mäßig > heiter j 0 0

Das Tagcsmittel der Temperatur vom Samstag - 2 9 °
und Sonntag-5 9", Normale: 1 3 " , beziehungsweise-1'2°.

Verantwortlicher Redacteur: A n t o n F u n t e l .

Aandestveater M Aaivacy.
76. Vorstellung. Gerade.

Klontag den ll. Februar

Die Schmetterlingsjchlacht
Anfang halb « Ulzr, Ende 10 Uhr.

Jeden Montag und Dienstag
werden

Bestellungen
auf

Donaukarpfeo, Fogasch,
Schill, Forellen

bei der Firma

Kham & Murmle
(276) entgegengenommen. 3—3

Im Hoohparterre Bahnhofgasse Nr. 15 gele-
gene, mit Centralheizung versehene

Wohnung
bestehend aus vier Zimmern, Cabinet, Vorzimmer, Küche,
Keller und Dachbodenkammer, ist vom 1. Mai ab zu
vermieten.

Näheres in der Buohhandlung Bamberg, Stern-
Allee. (423) 2 :

Höchste Anerkennung Ihrer k. und k. Hoheit der durch-
lauchtigsten Frau Kronprinzessin-Witwe Erzherzogin

Stephanie.

•

Stephanie* *
* Zahntropfen

Apotheker Piccoli in Laibach
Hoflieferant Seiner Heiligkeit

des Papstes Leo XIII.

Prämiiert in den hygien. Ausstellungen zu London,
Paris, Genf, in der TL. internat. pharm. Ausstellung zu

Prag 1896 und

in der Jubiläums-Ausstellung Wien 1898.
Zu wiederholtenmalen von Ihrer k. und k. Hoheit

der durchlauchtigsten Frau Kronprinzessin-Witwe
l lJr^l ier^otj i i» N t e p h a n l « zu Höchstihrer
Zufriedenheit (Secretariat-Schreiben Laxenburg 3O.sten
October 1894) angewandt, Höehslwelche zufolge Mit-
theilung Ihres Herrn Obersthofmeisters vom 27. De-
cember 18M ad Z. 230 de 1897 gnädigst zu gestatten
geruht hat, dass die vom Apotheker Piccoli in Laibach
erfundenen und erzeugten Zahntropfen Stephanle-
Zahntropfen benannt werden dürfen. (194) 10—4

Einige Tropfen auf Baumwolle und in den hohlen
Zahn gegeben, stillen dessen Schmerzen.

Course an der Wiener Börse um» 4 . Februar 1899. «»«»«m »^«en «»««»!»„.

^ l ^ , , . . A^r ^ . . . ' l IN!'««, l0l'5<,

.»,...,^N"«>-

«eld War,

Vom Gt»»le zur gahlnng
übernommene Eisenb.-Prior.»

ObllgatUine».
Elisabcttiblllin eou u. «000 V l . . . . ^ . , . _^

4«/„ nb lU«/„ <i, L t , . . . l «4 /z «lb ln
Vlisabellibahn, 400 u. 2000 V l . ^ ^ ̂  , ^ ^^

ssraoz-Ioicf 'F.. 'Em. i » « . 4«,̂  »« l>U >U0 (ü)
Galizische Karl - Ludwig. «ah». . , . , . , , , , . „

Vornrlbrrner Äahn, ltm. 1884,
4«/, (div. St,) 2 , , f. lU« sl. « . » » ' " l0U 30

U»g, Goldnnle 4»/̂  pei «lass« l i 9 52 «19 ?!
bto. d»o, per Ulümu . . . . >1^bl>lli»7i,
dlo, Neute >» «»«„»'„niahr., 4°/^

sttuors«! sür^»»,Uiu»euNom, «> Uz 9s lk,
4"/„ dlo, dtu, prr UKimo . , «? 3ö 9« l i
dtu T ! , E , M Gold,m'sl..4'/,"/. «6-zz ««'7/,
dtn. blo, Silber ll)U sl,, 4>/,"/« l«0 «0 !21 60
d»°, Ltaal« Oblil,. (U»g, Oslb./

v, I . 187«. b"/„ l2 l - 121 7»
d!°, 4>/,»/„2chanlrcglll.«b!,'Obl 1<x>'4') «"> 4»
blu, PräM'AnI . k 10« f l , ö, W, I« i — I6 l -
bto, bto, ll bU f l .« . W, 1äS?i»"N?>
thcihReg.Lole 4«/. lUO f l . . 1»S 'ä» 3l>

Grundenll. > Gbliu,ll<lonen
(lür IU0 f l . CM.).

<«/. U!!«°n!chs (WO N s W ) VV70 ?S 7.1
4»/, Iroatijche >md ftauouüche »» — ss -

Andere üssenll. Znlthen.
»°Nllu.Ne«..Lose z°/« . . . , >3V?b i » i 7^

dto. .«lnlelhe 18?» . . ia«'«ü w« »d
««leben der St.'d! ^örz . . 11«' ^ — ' - -
«»lehtn d. Ltal,,,,em uidc N i rn 104'l l w z i b
Anlchen d. Stlldl^-mcinbe Wien

(Silber oder Vold) . . . . i»? — — —
Prämien ?l»l, b, Klabtgm, Wien l7?-»5 17»- !5
«örkb»u^l»l«tze«. «rioeb, »«/, ,ya 50 101

»' ld Ware

Mndbries»
(für 100 fl.).

Voder, allies».In50I,verl,4»/t 9>,3n 98»,
bto. Pram'Schld». »"/«. l, Em. 12l i,U 1«i! b»
btu, dlo, 3"/„, II <tm, 117öa i^2^
N österr, Unudc« Hyp,-Anst, 4°/, »g »0 1UU «jU
Ocst, »üg. Äll»l verl. <"/« . . 1UU 10 101 IU
dto. dw, 5«jähr, ,, 4°/n . . 100 10 101-10

OPll«llsse,1.öst, 2U I ü'/,°/»Vl. 1UÜ00 — —

PrioriÜiliiHbllgallonen
(für u»u fl,),

!^erdlnn„b« Nurdbahn Em, 188« 101-4? 102 4,'
Vesllir, îovd>l>rsll,ah>l . , . 1<0 30 111 3U
2laa<öl>al,»3',„i>^rci,5NNP,St. u?^ ö<» — —
viidliali» 3"/« ll sslc-s, !>Ul> p, St. is>) 80 l»> s»

d!o, l,"/,. »^UUfl, p. lUUfl. I»ü30 l!iö Ä0
Ung, ssaliz, Val)n . , . . . iu>j-bU I0s l>?
^»/, Uülerlraiüei Bahnen . . 99 50 100 —

Dallk'lyctien
(per Stück).

ilnglo Oest, Vc>nl20N sl.eo«/o». 16!,'— I5S -
Vaüluel-rin, WifiN'r, 1N0 f l , . »? l 7b 275 75
iwd>,-l,.Ä»st,.Oes!,,-M,fl,T,^'''/, 47S — 4?« ' -
Crdl, Anst. f, Hll„d, », G, l^» st, —'— —' -

btu, blo, per Uümw Ssplbr. 3K1-)ü 3N2 25
«Iiebitba»!. «llg ung., ü')0 f l . . ä»? — 397k,»
Deposits»!)«»!. AUg,. !̂0U f l , . 2ü1 75 22i! b<>
»tocumple Ocs,, Nbröst,. 500 f l . 74? — 74» -
Giro l>,Cassr»v, Wiener. 200fl. llc>»'- 2«U —
Hypollielb.. 0est., 20<>fl,2ü"/„«. 3 « ' - 8U —
Läiidcrwni, Oest., 200 f l . . . »44 7-, 245^iö
Oestsi!, uuglll. Vanl, 600 f l . . 985 — 939 -
Unioi'banl 200 f l 3!5 »>)!H1« —
»«l«dl«b«ul. »»»., u « n . 17» —j17ü -

»t ld Ware

Actien Von Hransport'
zlnternthmuugtn

(per Stück).
«u!siss-Lspl. Mienb. »00 f l , l»!iz i«2b'
Vi!>)'N. Nordbahn 150 f l , , . 2b« 50 251 —
Vüj^tiehrader Eis. 500 f l , CÄl, l?4) 1?i»5

dlu, bto, (lit, l!) 200 fl, «4S—«4?- .
Duxau » Dampfschiffahrt« ° Ges.,

0sstcrr.. ü»o fl, L M , , . 457 — 4K9 —
D»x BobenbachrrV, Ä 200sl 3 ?«'— ?0 50
Fkl'di'iand^'liurdl,, ««NOflllM. 3510- l»52>)
Üe!»t>,'Lzcr>ll!w,^Iassy-liifr!!b.«

Gcsi-llschaft 200 f l . 2 . . . »9< — 295 —
L!o«b, Oest,, Trieft, 500 f l , L M , 43s — 44«
Oefterr, «ordwcstb, 200 f l , H. ll<4-t>0 245 5<>

dto, dto, (lit, L) 200 f l , S. »l»? ?c 25»-?.''
Prag Dnxrr Eisenb, 150 f l . S. . 1>wö0 i»0 ?b
Ll^nlseisrnbah» 200 f l . G. . 8«4 ül) 385 -
Südvcch» 200 f l . S «8> 0 6«»>50
Südiwrdd, Verb,'V. 200 f l , L M . 20S — 2 0 9 -
tramway'Ges,.Wr,,170fl.ö,W. - ' — - -

blo, ltm, l»87, 200 f l , , . 556 »0 5i»'üN
lramway-Ge!,, Ncue Wr,, Prl»>

riläl« 'Aclien 100 f l , . . . 130'— 1»2--
Nil» -naliz,Else»b, 2«0fl. Silbe, »14 ?l» »1ü-?b
Ung Westb,(«aab-Vraz)200sl,V. 214 — »14ü<i
«Viener ««calbahnen. »«.««<. — — — -

Induürit'Actlen
(per Stück).

Vangef,, Nllg. üst., 100 f l . . . l iS '— 11? —
«gubirr ltise». u»d StahlIxtz.

in Wien 100 fl 99 — 1 0 0 -
Lisenbalinw, Lriliss,, Erste, «0 f l . 131 ?ü l4n 75
,,Vlvcmühl", Papiers, u, V,<l». L l — 92 -
üitsiüger Äranerei l00 f l . , . ,»5 — i«5'ö«
Monla» Gcirllsch,. Oest,-alpine 2»9 »0 «<0 —
Planer Eise,! I „ b , Grs. 200 f l . io?8- 1082
v»>uu l a r j . Llsinlu^le» «0 f l . 6»4 — 6Z» —
„Schl»«I«ühI", Papierf »lXi ß, z,^«-- 20» >-
,M«tz«»M.", »«oierf, ». » . ^ . ,«h — ,s? —

»«N» Vor«

lrlfaller Kohlenw.'Vef. 70 f l . »«8 — i«9 —
Naffeiif.W,.Oest.iüWien.100N, 2Ü9 — , i « - .
Wliggon.Leil^nst,, All?.., in Pest.

Nr. Vaull'tscllschaft' 100 fl, .' .' U - I ^09-70
Wienelberller Ziegel-Uctien Ges. 88g7l> 390'—

Diverse Lose
(per Etücl).

«ttlibapeft Vastlica (Dombau) . «7i> ?-«z
«rl-bitlose ,00 fl i»8 75 IUö-76
«>a,y Vose 40 f l , L M , , . . «»,. . «z ^
4',,,To,,ail Tampfsch, lOOflLM, 17^— »so —
Ofriiei i.'osr 40 f! g« 5« 6? h<)
Pa,ss» Lo!. <0 f l , CM, , , . g,2n gzzz
N>>,lhs„ Nll'uz. Oesl,Wes,v,,IOfl, u<,-Lb z<,hy
Nl'll,s!! ltisliz, U„a, Ves, >>.,bfl. , , ̂ « , , « o
Niidulpl, Lose U! sl, . . . 2« ,5 z?»,,
ßalm l,'u!e 40 sl, « M , , . . gz 75 »»Ü0
k l , Ws!,ois<L°se 4<> f l , CM, . » o . - »» —
Dj.Udslem Lose 20 f l , CM, . . «<,,_ e^-—
«cwiüstlck, b, 3"/„ Pr. Schuldv.

d. Vodencrebitaüsllllt. l , Em. , « . ^ <7-_
»to. bto. I I , »m. 1»«9 . . zz,.„ 2 7 -
Lalbachtl L«l« ,4 zzh z z „ z

Devisen.
«msterdam 9» 55 9270
Ne»tiche Plätze 58 »5 59 1»
iwüdun 120 40 120-70
Pari« 4780 4?'5?»
b t . Ptterlbur« . . . . — — — —

Daluten.
Ducaten 5 71 » 7 8
L<> Franc« Vtilcke »l»S 9-57.
Neulschl' >1>lichijba»!noten . . 58'»?, 5 3 0 ^
I la l ie iu lch,- Vanlnoteu . . . 4 4 4 5 44 «0
V«Pl»r .Rubel . . . 1 . ^ l » 7 ^ « ? ? ^

^sterretchtschnngarische ßank.
^^^ster I89f !"^ ^'^ ^ '̂stcncichisch ungarischen Bank entfällt für das zweite

(39. Dwidenden-Conpon) rine Dividende von

",ch " ' " " " ^ w n z i g Gulden 10 kr. österr. Währ.
^ i e ^- ^ ' ^ " l . I . a n bei den Hauptanstaltcn m Wien und Budapest

^ M ) l t w i > d " " " ' ^ " Fi l ia len der Oesterreichisch - ungarischen Bank

° " ^Fchnmr 1899. l459)

OESTERREICHISCH -UNGARISCHE BANK.
Kautz

öcnoeller Mecenseffy
®e««ralrat^. ©tneralfccrctür.

tttadtbrntf »ui rb nltit l)oiw\'u<L)

SolAi&n« (292)3-1

sonnseitige Wohnung
im I. Stocke, Trlesterstrasse Nr. 16
(San)assa'sches Haus), bestehend aus drei
Zimmern, eingerichtetem Baderabinet und
sonstigem Zugehör, ist filr den Mal-Termin
au eine ruJige Partei zu vermieten.

Anzufragen beim Hausmeister daselbst.

Wohnung
am Congressplatze Nr. 12
bestehend aus vier Zimmern mit Zugehör,

11st mit 1. Mal zu vergeben.
Näheres ist beim Hausmeister ebendort

zu erfragen. (4 5^

Hieiuit gebe ich dem löbl. Pablicuui «»»flicl»* b^a«»'*.
dass Herr Stevo Stunkowics, der gewesene Vertreter des

FU ron^al ie'ren. Ich erkWi-e. dass ich an ihn gele.stete
Zahlung^ nicht anerkenne uud fib yon .hu. auf meine
Rechnung contraliierte Schulden nicht Zahler bin.

jftblTsert dcrg-axic
(442, Baiu gewesener Compagnon.


